
) Aktuelle Zeitschriftenschau
Gutwenger vollzieht 1er die AÄnpassung der schola.sti£chen Offenbarungs-Theologie theologie die dogmatische Konstitution De: verbum des Zweıten Vatı-

1n Fühlung MIt evangelıscher Literatur ZuUur Heilsgeschichte. 50

BENE Lung21. Per AUN.  N teologia de: mMmez7zı AuUdL0V1S101 d_ COMMUNL- wırd auch der tradıtionelle Begriff des Übernatürlichen LCU interpretiert.
Ergebnis: „Geschichte 15T Heılsgeschichte, weıl der Mensch und seiıne

CAZLıONne socıale. In Aggiornamenti soc1lalı Jhg Heft 11 Geschichte immer der Heıilsprovidenz Gottes stehen. Wo dıiese (3e-
(November 647 —666 schichte VO: (JOtt als Heilsgeschichte thematisch gemacht wird, sprechen WIr

VO' Offenbarung.“ ber Cn ens der Geschichte schaflt, se1l auf ber-
Wenn 1:  — VO:  3 ZWAar treftenden, aber 1M großen Banzen doch 1Ur gelegent- lieferung ewlesen. Damıt die Geschichte Heilsgeschichte sel, musse sıie 1n
lichen Bemerkungen klassischer Theologen absieht, beginnt die 3 ologıe Gang gebra und 1n ang vehalten werden. Dabei1 spiele die Offenbarungdes realites terrestres“, besonders durch das benannte Buch VO  _3 Is, eıne Rolle
HSE 1n unseren Tagen Gestalt anzunehmen. In diesem Falle se1 die Wiıssen-
chaft lange hınter dem Lehramt zurückgeblieben, das mundestens wesentliıche

ahrhundert 1n den Blıck HAÄAMER, Jeröme, Religionsfreiheit und Wort Gottes. InTeile der iırdischen Realität schon 1m vorıgen D_ ede VO'  3 Gott. Daran Una Sancta Jhg Z Heft (1966) 319—329S hat Theologie ISt, begrifflich
hält sıch die herkömmliche Verstehensweise iıhrer Struktur, 1n den Der klare un! schlüssige Kommenta ZUr Deklaration ber die Religions-üblichen dogmatischen Traktaten, De Deo Uno et Irıno ECT.: Dıe irdischen treiheit spiegelt die missionarısche Haltung des Sekretariats Bea wieder. ErRealitäten wurden zunächst „sub ratiıone peccatı“ 1n die Betrachtung e1n- hebt heraus, W as die Deklaration auch CUuL, da{ß maßgebend tür die Kirchebezogen. Späat CISLT habe 198028  3 begonnen, theologisch bedenken, dafß ıcht die Haltung Christi se1, der die Freiheıit der Menschen respektiert habe,
11ULr jede Epoche der Geschichte, ondern Je reatur überhaupt ften auch WEeNNnN sıie ih ıcht erkannten. Er unterstreicht sodann die WarnungenGott hin 1sSt als rsprung und Zıiel In dem vorliegenden Beitrag werden
autf dieser Basıs Vorüberlegungen angestellt, wıe CL Theologie der Kom-

des Kardınals Beran VOT dem Konzıil, vergleicht die Deklaration mMIiIt em
munikationsmittel vielleicht strukturiert seın sollte. Sıeben-Punkte-Programm des Weltrates der Kirchen VO 1963 vgl Carıllode „Okumene“) und umschreibt die rel Normen, denen

dıe öftentliche Gewalt 1n der rage beugen habe Das Wesentlıichste sel,BROX, Norbert. Dıe Kontinuität der Auslegung des ım da{iß dem modernen Menschen die Freiheit zuerkannt werde, NUur könne
Cn ZUr Wahrheit inden Leider errsche 1n der Kiırche noch manches ZOö CII,ITraditionsprozeß. In Bibel und Liturgie Jhg Heft ( Ja- siıch auf den Boden der Deklaration tellen Sıe ade verstar temnuar/Februar Z —O miss1ionarıschem Eınsatz e1n, und s1ie behindere keineswegs dıe Arbeit der
relıg1ösen Erzieher.Ursprünglıch eın Vortrag VOTL dem Wıener Seelsorgeamt ZUuUr päpstlichenBibelinstruktion, gyeht der Beitrag Aaus VO] Miıfßtrauen die moderne

Bıbelwissenschaft und behandelt ungeschminkt die offenkundigen Wider- Hubert. Tradıition UN Fortschritt. Eıinıge Erwägungen
sprüche ın der Geschichte der Auslegung zwıschen der altkirchlichen Exegese
und der tormgeschichtlichen Methode, dıe uns eıine völlig andere Bibel

um geschichtlichen Ort des Vatıcanum In Wort un: Wahr-
zeigt. Es gelte die kirchliche Überlieferungskontinuität verstehen durch heit Jhg Z Heft (Dezember 731—741
Abbau einer ungeschichtlichen Sıcht. Ferdinand Dexinger das Thema Professor Jedin hat den einleitenden Autsatz einem Sonderheft VO:  3
tort IN1IL einem Au SAatz ber „Kontinuität zwıschen moderner und traditio- SWORT und Wahrheit“ geschrieben. Das Heft 1St als Rechenschaftsablage eın
neller Schriftauslegung 17—26) und yeht auf Einzelfragen, w1e den Jahr nach dem Konzıl gedacht, MI1t einer Reihe romınenter Mitarbeıiter.
Paradiesbericht, C1N,. Wolfgang Beilner schliefßt die gezielte Reihe ab Der „kirchengeschichtliche Ort“ des Zweıten Vatı wırd VO'  - Jedin
„Vom Verstehen des Neuen Testaments heute“ ®) 27—41), MItTt eıner kriti- VOT allem als achliche Kontinuation des Irıdentinums gesehen dar-
schen Auseinandersetzung miıt Bultmanns Entmythologisierung, einer Me- gestellt. Es kommt auch die Eıgenart des etzten Konzıils besten 1n einer
thode, die als legitimer Arbeitsansatz bezeichnet WIr Kontrontation miıt dem TIrıdentinum ZU Ausdruck, welches Dekret I1a  -

auch als Beispiel heranzıehen mMag
FURGER, Franz. Katholische Moraltheologie ın den Zeichen
UNSECTET eıt In Dıakonia Jhg Heft (  tober DL KASPAR, Walter. (/nsere Gottesbeziehung angesichts der sıch

wandelnden Gottesvorstellung. In Catholica Jhg Heftbis 284 245— 72653
„Diakonıa“ 1St eine Zeıtschrift »  ur praktische Theologie“. Das 1St ıcht 1im

In Anlehnung die einschlägige Literatur ZUuUr Gottesfrage spricht der Ver-CNgCICH Sınne des Wortes gEeMCINL (Praktische Theologie Pastoraltheo-
tasser often dıe Krise des Glaubens 1n der Krise der Theologie die durchlogie), ondern 1m weıteren kerygmatische Theologie) Dadurch gelangt

die Moraltheologie 1Ns Zentrum des Interesses dieser Zeitschrift sowohl VO) das Buch des anglikanischen Bischots Robinson „Honest God“ 1n breitere
den Quellen als auch VO'  3 den Anwendungen her. Der Autfsatz VO'  - Furger Kreise worden sel und dem Gerede VO'  3 „Gott 1St tOt  “ geführt
steht als Paradigma tür die Absiıcht, hintort regelmäflsıgen Abständen die habe Er schildert diesen geistesgeschichtlichen Prozefß der Tötung Gottes,
Moraltheologie als rundlagenwiıssenscha: wıe auch 1n der Kontrontation uUuNscCICI Gottesvorstellungen, und den Atheismus „UNSCIC
MmMIiIt Zeitproblemen ihre AÄAntwort befragen. Formal wırd Weg der eıgenste Möglichkeit“, se1ne nfragen seılen nehmen. Alles Christ-
Rezension moraltheologischer Publikationen gewählt. Es werden aber ıcht SC11H heute se1l Nur noch DOSL ortem De1 möglıch. An die Stelle VO' ber-
1Ur 1e Aussagen anderer, sondern die Sachen, die Probleme elbst, holten Seinsaussagen ber Gott müßten personale Kategorien und wieder
diskutiert. die biblısche Doxologie der 'Taten Gottes treten „Das Gebet wırd damıt

ZUr Multter der Theologıe
die das Gebet ermöglıcht.

un 1LUTX die Theologie erweilist sid1_ als richtig,
GO  ER,; OSC T’heologische Anthropologie des Er-
wachsenen. In Der Seelsorger Jhg Heft Januar Jürgen. Um eın CCS Priesterbild. In Geist
AD und Leben Jhg Heft (Dezember 425— 441

Goldbrunner beschreibt den Status des Erwachsenseins AauUS der Sicht der Diese „UÜberlegungen ZU' Selbstverständnis des Priesters 1n der weltlichen
christliıchen Anthropologie. Die Voraussetzung tür den Erwachsenen 1St die Gesellschaft“ eines Grofßstadtkaplans gehen VO'  3 Statistik AausS, dıe dıe
Bewältigung seiner Individualıität, und ZWaar 1n der Erkenntnis der Sınn- relatıve Überalterung der Priester nachweist. Der Gedankengang halt sıch
haftigkeit seines eıgenen Daseıns, 1n der vollzogenen Verbindun zwischen sowohl das Priesterdekret Ww1ıe eLW2 den bekannten Briet VO: Kar-
eigener Innenwelt und der Außenwelt und 1n der Ermächti ung C1IBCNCHN
Daseinsberechtigung VOT Gott. Das ermöglıcht terner die jalogische Seins-

dıinal Döpfner seıne Priester VO] Marz 1964, chıldert die wırkliche
weise des Menschen, die Begegnungsfähigkeit 80008 dem Du, welche schließlich Lage der Priester 1n der heutigen Gesellschaft, prüft S1e den „CVaANSC
1n die Partnerschaft miıt Gott münden Eın weıterer Schritt 1st die

schen Räten“, nımmt Seelso*5 Gesellschaft macht. Der Kern des Problems
als „VIıerten evangelischen Rat“ auf, der sıch

treiwillig Z.U' Außenseiter
Anerkennung des Wertes der Gemeinschaft, der „Solidarität ZUr Menschheit“. aber se1 das rechte Reden VO'  3 Gott. Da wırd auf Dietrich Bonhoefter und
Die viıerte Stufe, die der Erwachsene erreichen sollte und die oft durch Harvey Cox (Stadt ohne Gott“, Kreuzverlag Stuttgart, VeOEI-
berufliche Überforderung für das Alter aufgespart Wır 1St die direkte WICSCH, schließlich dıe Folgerungen zıehen, da „11UX Kultpriester“Beziehung ZU Kreator. In heilsgeschichtlicher Sıcht zeigt der Erwach- seiın eın Beruft se1l. Wesentlıch sel, das prophetische Amt des Priesters
SCHNE eın reıites Verhältnis Zur Zeıt und Zur Zukunft und Schmerz und zurückzugewinnen.

OELLER, Charles. Perspectives postconcıliaires theologıeGRELOT, Piıerre. Dıie Tradıition Quelle und Milieu der el catechese. In Lumen Vıtae Bd 21 Nr (1966) 663Schrifl. In Concilium Jhg Heft (Dezember 745 hıs 687bis 756
Der bekannte belgische Theologe, Jjetzt Untersekretär der Kongregatıon tür

Grelot beginnt die 1m OFrwort der Redaktion ausgebreitete ematık VOnN die Glaubenslehre, zieht 1n 1esem Vortrag Zur Eröffnung des 10 Aka-
der menschlichen Dımension der Bıbel und iıhrer namıiıschen Tradıtion als demischen Jahres des pastoraltheologischen und katechetischen Instıtutes

„Lumen vitae“ 1n Brüsse Banz urz eine Bılanz AUS den Lehren des Konzıils.lebendiger Wırklıi.  keit, der das Heft ZeWwl INCT ISt. Er kennzeichnet
urz die religıöse Überlieferung 1m Alten Testament un hernach die Ha Er sıeht die folgenden Punkte als Kernaussagen Die Oftenbarung,

iınsotern durch dıe dieLunNg Jesu ZUur dischen Tradition, Jesus als Quelle Iradıtion und die Formulijerung „traditio apostolica Evangelıi“
Entstehung des Neuen Testaments AUS der apostolischen Tradıtion. Ergeb- miıißliche Zweiquellenlehre berwunden wurde. Dıie Kırche als olk (sottes
N1s: das Faktum der TIradıtion beginnt weder mMiıt Jesus noch n1It der und ihre VO: der Offenbarung abgeleiteten Strukturen. Dıie Kırche 1n der
Kırche Josef Schreiner schließt einen exegetischen Beitrag ber }  TE Welt Der Okumenismus und >> je Welr der anderen“. Die kumenische
Entwicklung des israelıtıschen ‚Credo‘ i£ 757—762), und Joseph Blenkin- Konterenz VO'! etzten Sommer hat allen Christen iıhre emelınsame Ver-
SODD OTrT mIit „Absicht und ınn der Exodustradition 1n eutero- pflichtung gegenüber der Dritten Welr verdeutlicht Dıie eilsgeschichtlıche
jesaja“ (5.762—767), die tür die Verkündigung Jesu wichtig wurde. eıtere Perspektive als dogmatische Grundlage der Pastoral und Katechese.
Beiträge führen bıs neutestamentlichen Themen. Das Heft wiırd

vıele, die ber eın Miınus exegetischer Ausbildung autf ıhren theo- RAST, Timotheus. Relıgzonsunterricht® In Dıakonia Jhglogischen Schulen klagen haben, einen mächtigen Anstofß geben, iıhr Heft tober 241—258Wiıssen
Der Vertasser polemisiert den Terminus „Religionsunterricht“ und

GUI ENGER, B 5 Offenbarung un Geschichte. In eit- die Berufsbezeichnung „Religionslehrer“, ber 1Ur dem ersten Anschein nach
handelt c$ sıch 1er eıine spitzfindıge termınologische Untersuchung MI1tschrif} tür Katholische Theologie Jhg 88 Heft (1966) 393 dem Zwec, das Wort „Relıgionsunterri durch das Wortbıs 410 „Glaubensunterweıiısung“, In Wahrheit gyeht die Sache Es geht weder
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einen Unterricht 1m ınn der anderen Schulfächer noch el weniger des sehr anregenden und dichten Aufsatzes se1 1er angedeutet: der Vergleich
„Religionskunde“ als speziellen Fall, wıe eLw2 VO:  - „Er der „Ge- 7zwıschen christliıcher und Yoga-Spiritualıität. Sowohl die christliche sanct1-
schichte“. Do est omen“” Sowohl bei Schülern WwIıe bei Katecheten ficatıo als auch oga sejen „Nicht bloß Dassıv und sporadisch wı1ıe eım reli-
annn das Wort 1mM Unterbewußtsein Z.U tundamentalen Mißverständnis des Yy1ösen Mınımum“, SO: GT  - „planmäfßig“, „geistlıche Fortschritt“ se1
Glaubens ftühren Unter reı Faktoren, die für das Werden des Kın 65 ZU' anhand objektiver Kriterien feststellbar“, Ööstliche und westliche irıtuali-
Christen verantwortlich und entscheidend siınd: Familie, Kirchengemeinde, erfaßten „den Qanzen NNCICH und ußeren Menschen“ das 1 denen,
Schule, steht das, W as INan Religionsunterricht N!  9 etzter telle, die allein dıe europäische Religiosität nerkennen wollen. Dem Synkretisten
deshalb unwesentlich se1ın. In einer hıstorischen Überschau wiıird dar- alt Cuttat en;: während 1n der christlichen Mystik die „Versenkung
gelegt, da zwıschen Konzeptionen, „Religionskunde“ einerseits, der ethischen Vervollkommnung untergeordnet“ sel, Ekstase und We
Ersatzpredigt andererseıits, dıe Mıtte finden 1S5C. Der Schulkatechet annn entrückung als solche nıe als „Krıterien der Heiligkeit“ gelten würden, SO11-
1Ur un soll erganzen, W as Vater und Multter SOW1e Pfarrer und Gemeinde ern „immer 1Ur eın Me Demut, Glauben, Hoftnung und VOLT allem
grundgelegt haben eıne glühende, selbstlosere Liebe sowohl Gott wı1ıe ZU Nächsten“, seien

1m oga j1e Tugenden 1Ur Miıttel ZUuUr Weltentrückung“, „Zubereitungen ZUuUr
mystischen Versenkung“. „In ÖOst West 1St der moralische Akt eın TunRATZINGER, Joseph. Was heißt Erneuerung der Kirche? In ın der Welt; allein 1n der spirıtuellen Ethik Asıens 1St eın Tun VO:  x derDıakonia Jhg Heft ezember 303—316 Welt WCX

Der VOT der Studentengemeinde 1n unster gehaltene Vortrag PTECNZT,1n Auseinandersetzung mit Urs W Balthasar, die rage der Erneuerung aAb 16  9 An Marxısmus. Ideologie und Glaube. In oku-
einen Kompromifß MIt der Moderne durch eın bequemes Christentum, Jhg. Heft (Dezember 427 — 434dessen Lauheıt ausgespien Werlr ver jent, und Perfektionismus,der eın Ein-für-allemal-Fertiges und unveränderlich Gesichertes oylaubt. Das Ergebnis dieses Artikels liegt darın, daß der arXxısmus neben Treı

Er Melnt VOLCr allem die Erneuerung der Kırche selbst und VOI bekannten Ursprungsquellen: der deutschen Philosophie VO:  5 Kant, Hegel
Verengungen, 1e AuUS dem Gegensatz ZUrTr Retormation kamen und da el und Feuerbach, der tranz:  ıschen Arbeiterbewegung und der britischen
Vorchristliches, die antıke Polis und die alttestament] Wırtschaftstheorie, noch eıne vierte hat das religiös-politische Sektierertum
Tradıition befestigten. Es yäbe die Getahr ıche Theokratie, 1n der

6S Pharisäismus iın der Kirche, rdamerikas Zwar haben arX und Enge Ss dıe geistigen Urheber des
des „Qumranısmus“, und daneben das sadduzäische Mißverständnis, das sıch Rundschreibens ermann Krı Qe) darın he Ug den „Flırt mM1t
begnügt miıt einer Anpassung diese Welt der Religion“ polemisıert, und beson CIS5 Engels hat die Religion 1roniısiert.

Dennoch 1STt 65 eine unabweisbare Tatsache, daß viele VO' Christentum enti-

CHLECK, Charles Mary and Ecumenısm. In Thought uschte schwärmerische Erwartungen 1M Sozıialismus eıne R0 Heımat
gyesucht und gefunden haben Diıe moderne ideologische Forschung erkenntVol 41 Heft 163 (Oktober/Dezember 523—544 das 1n steigendem aße Es ISt daher auch eın Wunder, daß das kirch-

Die erschiedenen Standpunkte ZUr Mariologie bılden heute noch eın ıche Christentum und der orthodoxe Marxısmus sıch w1e Zzweı verteindete
Brüder gegenüberstehen. Beide sınd Abkömmlinge einer eschatologischen üÜIwesentliches Hındernis für dıe Annäherung der christlichen Konftessionen. sozıalen Lebensanschauung und bejahen die dadurch gegebene doppelteWährend die Reformatoren selbst (Luther, Zwingli, Calviın) noch weit- Dialektik der menschlichen Existenz.gehend 1n der Lehre und Verehrung bezüglich der Jungfrau Marıa mMIt der

katholıschen Kırche kon OT geweESCNHN i hätte sıch die Verhärtung der
Standpunkte GE 1im Laute der Zeit Grund des Auseinanderlebens und 9 Günter. Kunstfreiheit un Sıttengesetz. In Die 1NCUEC

M Kontroversen den Christen ergeben Dalß grundsätzlich er-
chiedliche Standpunkte der zumındest Schwerpunkte legıtim selen, habe Ordnung Jhg. Heft (Dezember 441 — 445
S1 aus den Diskussionen des Konzıls ın marıologıischen Fragen ergeben. Das Verhältnis VO:  3 Kunst und Moral se1 se1it Baudelaire (Fleurs du MalSchleck sıehrt 1n Vertiefung dieser Fragen durch Rückgang aut die problematisch yeworden. Vorher habe der Künstler 1n eiıner GesellschaSchrift eıne Hoffinung autf eıne Annäherung und schließlich Einigun der

1e
velebt, dıe verbindliche sittliche Ma(ßstäbe besessen habe Der Verfall dieserKatholiken IN1IT den Protestanten und Orthodoxen, weiıl 1n der SchrıRolle der Ju 11
Ma{ifßistäbe habe einer Vielzahl VO: erschiedenen Auffassungen VO:frau auch für jene zugänglich sel, die der katholischen MAaTr10- Kunst und Moral geführt und die Aussagen der Künstler gıingen weitlogischen TIra 1t10N ablehnend gegenüberstehen. behaupten, der moralısche Standpunkt se1l tür die Kunst unwesentlich WOTI-
den Der Autor fragt nach der Vereinbarkeit dieser Freiheit M1t dem Sıtten-ZIEGLER, Josef Georg. Erlösende Gottbegegnung. In rierer DZESETZ. Totalıtäre Staaten wichen dieser Problematik AUS, indem sıe teste
Forderungen die Kunst stellten. Dıe liberalen Staaten dagegen gestehenTheologische Zeitschrift Jhg Heft (November/Dezember der Kunst volle Freiheit Diıese Freiheit musse natürlich 1mM Rahmen des$24— 344 1m Grundgesetz verankerten Menschenbildes gesehen werden. Diıe VeEeI-

fassungsrechtliche Kunstireiheitgarantie versuche, eıne Einheit VO' Kunst-„Zur Grundlegung christlicher Sittlichkeit“ wırd 1er gemäß der Konsti-
tutiıon De: verbum die Offenbarung als PCIrSONaLE Selbstmitteilung Gottes treiheit und Sıttengesetz erreichen. Die Entscheidung, die jeweılıgen
durch das Ite und das Neue Testament skizziert, AIl  - 1n „tief rel- Grenzen beider Begriffe zıehen selen, se1l NUur Einzeltall trefien.
tende Folgen“ für diıe praktische Lebensgestaltung münden: Herstel uneiner responsorischen Struktur qAQhristusförmi er Sıttlichkeit, Einübung 1m MUSURILLO, Herbert. Symbolism and Belief. In ThoughtHeilsgespräch, zunächst dem Klerus, un: 1m Colloquium schon 1n Vol 41 Heft 163 (Oktober/Dezember 485—507
daß beı bereinstimmender Grundhaltun
den Vorlesungen, Heranbildung der Lai:en ZUrr: Gesprächsfähigkeit, Einsicht,

1m Glauben verschiedene Konkre- Der Verfasser, Jesuit und Ordinarius für klassısche Philologie der Ford-
tisıerungen des gleichen Prinzıps mögli sind, und Eingrenzung der 5SO$.: ham Universıity, zeigt die Bedeutung des Symbolismus 1m qAristlichen Denken
absoluten Prinzıpien. und 1n der Katechese aut. Augustın, Gregor VO: Nyssa, Dante U, ‘ P ha

das Symbol als Zugang den Glaubenswahrheiten benutzt, und selbst die
O3  e  W Dıie Verantwortung der Bischöfe. In Wort un: Wahrheit Darlegung des Trinitätsdogmas wırd VO! Problem des Symbolısmus

ru DA „Unser ersier Zugang ZUr Wahrheit, ZuUur göttlıchen transzendentenJhg Nr Januar Q 27 Wirklichkeit, 1St der Zugang durch den Symbolismus.“ Verbunden M1 dem
Die Verantwortung der Bıschöfe, wırd 1n diesem Cemeine aDrl VO' sinnenhaften Symbolismus sınd die CICH Ebenen der Gotteserkenntnis,

nämli;ch dıe rationale Philosophie un: der Glaube.Herausgeberscha: und Redaktion festgestellt, se1 „1N diesem Augenblick der
Heıilsgeschichte“ besonders schwer. Der gegenwärtige Autbruch komme
den Durchschnitt der Katholiken und der katholischen Gemeinden plötz- INKO, Ervin. Sozialısmus und Kaultur In Gewerkschaftliche
lıch, eın ıcht geringer Teıl VO') ıhnen habe den Eindruck, a $ die VOTLT sıch
gehenden Änderungen einen echsel VO' der Statık ZuUur Dynamik 4A17 Monatshefte Jh 18 Heft Januar AAA
allgemeın darstellen, } daß auch noch das Getühl aufkommt, 65 se1l eın Der Verfasser 1St ungarischer Schriftsteller und als Professor für ungarische
En de ST Neuerungen abzuse und 1119A)  - MUSse sıch jetzt schon auf alles Literatur Jugoslawıen tätıg. Seine Kritik der Pervertierung Von
gefaßt machen, auch aut das heute noch Undenkbare“. So verlören viele
Christen „vıielleicht sind E die eıisten“ die ınnere Sicherheit kommunistischen Lager, außer Jugoslawien und heute 1Ur

_Staat‚ Parteı, Verwaltung und Ideologie, wıe er s1e für die Vergangenheit
des Geborgenseins 1n einer Kırche, die MT einem Mal Au noch s1e cselber noch 1n China) sıeht, übt er auf dem Boden der marxistischen Geschichts-

seın eine. Eıne ZeEW1SSE Entfremdung, die sıch 1n seelischen Depres- philosophie. Auch U: den Bedingungen der soz1ıalıstischen COkonomie“
s1ionen ausdrücke, sel die Folge Ausgehend VO' diesen Schwierigkeiten INan- könne der UÜberbau, W?n!l eıner „unabhängigen egozentriıschen acht VeOCI -

[} er „Geborgenheit“, werden ann Wege aufgezeigt, mittels deren die A  kn  (o]  chert“, — tyrannisch autokratischen Strukturen esS Zwanges und der
Bischöte ihre rhöhte Verantwortung 1m Ganzen der Kırche besser wahr- Inquisıtion degenerieren“ und sıch u  ber Mensch und Gesellschaft“ stellen.
nehmen können, wobei ZUur Begründung und Erklärung der Zusammen- Heute hänge das Schicksal des „Sozialısmus“ davon 2 ob ıhm gelingt,
arbeit mMIit Klerus und Laıien neben dem Prinzıp der Kollegialıtät und Subsi- bei dem Bestreben den „höchstmöglichen rad VO' Wohlstand“ gleich-19 als CUuUeE Wortprägung das Prinzip der „Gremialıtät“ eingeführt zeıt1g „einen Stand der Verhältnisse errei C} 1n Mensch 1n
wird. der sozialistischen Gesellschaft weder eın bloßes Werkzeug

Objekt eines übereinandergeschichteten Produktionsmechanismus“ 1St, SO11-
ern eın „freies menschliches Wesen“, das sıch „seıne eigenen Gemeinschafts-La Libertad Religiosa. In Atlantida Jhg. Heft (Novem-ber/Dezember 573—7/39 un: Indıyidualtormen und Existenzbedingungen gestalten“ ann.

Auf dem Hıntergrund VO') Konzıl und Verfassungsreform 1st das Thema
„Religionsfreiheit“ tür Spanıen besonders aktuell. Die zehn Beiträge dieser
Sammelnummer Lammen V O' Fachleuten der Philosophie, der Psychiatrie, Politisches und sozıales Leben
der Dogmatik, des kanonischen und des bürgerlichen Rechts Diıe Autoren

A2US Spanıen, Italien, Mexiko und Belgien. Das Thema wird
vielfältigen Gesichtspunkten NSCHANSCNH:; Religionsfreiheit und Mens BR.  IN, Rolt Großbritanniens Weg nach Europa

In Europa Archiv Jh: Z Heft (25 Dezember 875würde;: anthropologische Diımensionen der Freiheit; Freiheıit 1m Verständnis
der Gegenwart; Religionsfreiheit als Grundrecht des Menschen:;: vorkonzı: bıs 884
lıare Theorien und historische Rückblicke ZU Thema: Religionsfreiheit 1m Dıiıe Diskussi:onen ber den Beitritt Großbritanniens ZUr EW hätten 1erprotestantischen Verständnis;: Verhältnis VO'  - bür
Freiheit: Erziehung ZUr Freiheit heute.

gerlicher und religıöser Jahre nach dem Mißerfolg wieder Aufschwung erhalten. Wi;ilson könne
autf die Zustimmung breiten Schicht bauen, wWwenn er die Verhand-
lungen einleite. Dıe Erweiterung des Europäischen Marktes se1 tür beide

Kultur Seıten wünschenswert. Hauptprobleme bei der Diskussion ber den Beitritt
Englands würden i1e Anpassung des britischen Agrarsystems das System
der EW die Regelung des Commonwealth-Handels für ausgewählte Pro-

CUTTAT, Jacques Albert Dıie Spirıtunalıtät Asıiens. In Hoch- dukte Un dıe zukünftige Rolle des Pfunds Sterling seıin. Man musse sich
VOTLT allem autf eıne vernünftige Übergangszeit einigen können. Ernste Ver-and Jhg Heft (Dezember handlungen würden aber erst ann VO)  j englischer Seıte angestrebt werden,

Als trüherer Botschafter der Schweiz 1n Indien 1St Cuttat sıcher berufen, dem WwWenNnnl der Erfolg sıcher sel. Darum werde dem Gespräch zwischen de Gaulle
europäischen Leser die aAsıatısche Spiritualität erläutern. Nur eın Gedanke und Wılson Januar MItTt großer pannung entgegengesehen.
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BÜTTNER, Hans Wolfgang. Technologie un Sozzalstruktur. der Wirtschaftspolitik S1IN! Ziele immer auch Miıttel für fernere Ziele und
umse ehrt. Wenn aber der Berater angestrebten Zielen StellungIn Die Neue Gesellschaft Jhg. Heft (Januar/Februar nehmen mufß, entsteht sogleich die Frage nach dem Verhältnis von tach-6—15 liıcher Objektivität und wirtschaftsphilosophischer Voraussetzung. Inwieweıit

An £in}el_bgispieleg und anhand VO:! Zahlenmaterial wird aufgezei N Wwıe engagıeren sıch auch die Berater polıtisch? Im CNSErCN tachlichen Rahmen
die Technisierung Bereich der Produktion hinaus eingegr1 hat 1 V Nell-Breuning ihnen besonders 7 wWwel Ratschläge: Reserve 1=-
iın andere Sphären der Okonomie, wıe die Distribution und Konsumtion, ber Interessen und Schulmeinungen, raft ZU Geständnis eigener Irr-
Ja w il S1C selbst 1n Kultur und Politik Einfluß niımmt. So stehen MIt der tumer.
Technisierung 1n Zusammenhang vielem anderen die Urbanisierung, AN D  O, Sımeon. [I’Afrique er P”harmoniedas Ausma{fß der Frauenarbeit 1n der Industrie, Geburtenziftern und Sterb-
ichkeıit, Verschiebungen Arbeiter- und Angestelltenschichten. Ent- racıale. In Justice dans le monde Jhg Heft (DezemberWwWer man, WIC N amerikanischen Untersuchungen ereıts geschah, eın 149 —155Bild der Zukunf nach den Gesetzen der Wahrscheinlichkeit, könne INa
AUS der Retrospektive einet ıcht allzu Zeit erkennen, da{fß durch Das Heft der Zeitschrif 1St dem afrıkanischen Raum und insonder-
die Technologie auch „dıe Substanz des Menschen und der Menschheit“ be- elit der Lage des Rassenproblems gewidmet, das sıch ZUr Zeıt besonders 1n
einfluß  *  € WIr Südafrıka un 1ın Rhodesien 1n seiner BAaNZCIl Schärte estellt. In seinem elit-

artıkel behauptet der Verfasser, Botschatter VO') Nigerien beı den Vereinten
ANNEMANN, Robert Problemes de TEeSSOLUTCES humaines Natıonen, dafß der Rassenkonflikt das schwerwiegendste und für die Zu-

kunBresil In Revue Internationale du Iravaıiıl Vol Nr der Yanzcn Welr entscheidendste Problem unNnserer Tage und auch

(Dezember 639—661 schicksalsträchtig 1mM Sınne der Entscheidung er einen eventuellen drıtten
Weltkrieg sel. Der Aufsatz sucht datür den Beweiıis erbringen.

Der Autor betfaßt sıch MIiIt den Schwierigkeiten, die einer industriellen Ent-
wicklung 1N Brasılien entgegenstehen. Da sejen ZUerst die regionalen Unter- Georg. Grundlagen eines deutschen National-
schıede, die ozıale und kulturelle Unterschiede nach sıch zogen. Dazu bewußtseins. In Merkur Jhg. 21 Heft Januarkomme das außerordentliche Wachstum der Bevölkerung und die Überzahl bisder Jugendlichen. Dıe industrielle Entwicklung habe, VOT allem 1im Süden,
STO Fortschritte gemacht und große Teile der Landbevölkerung 1n die ıcht 1n der Erinnerung die Vergangenheit sieht Pıcht eine MöglichkeitStidte 5CZOBCNH, aber S1e se1l schwa den vielen Problemen be- für die Begründung e1ines Nationalbewußtseins. Ausgangspunkt dafür
SCRNCN Das wachsende Angebot Von Arbeitern könne ıcht ZEeENULZT seıen viıelmehr dıe Grundlagen, dıe die Exıistenz des Staates ausmachenwerden, die Zahl der Arbeitslosen werde immer größer. Armut bedeute, wı1ıe dıe als Realıtäten anerkannt werden müßten. Nichtanerkennung der der-mei1st, auch 1er Unbildung. Tiefgehende Reformen in der Wırtschafts- iße-Grenze und Zugehörigkeit ZUTr. ATO selen unvereınbar mIıt demKulturpolitik müfßten Ü  MM Wer Es se1 VOor allem notwendig, Streben nach Wiıedervereinigung, Das deutsche olk musse seine Aufgaben1e Schulung auf das Nützliche auszurichten und erweıitern: die Arbeits- erkennen, die sıch Aaus den supranationalen Zusammenhängen ergäben. Nurkraft musse sinnvoll eingesetzt werden. se1 Vertrauen und Anerkennung für „das unbeliebteste olk der Erde“

gewınnen. Die Anerkennung durch die anderen Natıonen se1 dıe Vor-ERLENMEYER, Hans. China, Rußland un der Westen, In AaUSSECEIZUN tür das natıonale Selbstbewußtsein. „Nur AUS der gemeinsamen
Schweizer Monatshefte Jhg Heft (Dezember 785 5orge tür die Zukunft der Welt äfßt sıch eın deutsches National-
bis 798 bewufßtsein begründen.“
Erlenmeyer geht AausS von dem Konflikt China — USA einerseits un! Mos- CHUTZE, Walter. Dize Zıielsetzung der französischen Europa-au — China ndererseits. Er se1l ZU' bestimmenden Faktor der Weltpolitik Politik. In Europa-Archiv Jhg Z Heft 21 (10 Novembergeworden. Es se1 endlich notwendig, die eutige Stellung Chinas und die TTTdes Westens NEUuU durchdenken, verstehen und daraus planen. Erlen-

bringt eın Beıispiel. Er AUuUS VO' dem Buch „Weltgeschichte und Schütze macht 1er den Versuch, die gyaullistische Außenpolitik aut-Heilsgeschehen“ VOon LöwitähIn der Welt des Abendlandes habe zuhellen. Er skizziert die Thesen de Gaulles AaUS der vollzogenen Politik:rıstus der Gedanke des Fortschritts mehr und mehr Raum gefunden, die jedes Land richte sıch nach den eıgenen Interessen; Einigung ber die miılı-Geschichte“ ıhre Bedeutung verloren. Das eıl werde 1n der Zukun 5C- rische Bedeutung Mitteleuropas mM1t USA se1l ıcht möglich; echteDıeses christliche Weltbild liege auch der marxiıstischen Lehre Aggressionsgefahr AUS dem Osten se1l ıcht mehr vorhanden. Die ftranzösi-grunde, und darum habe die Lehre 1n wırksame Neuordnungsvorstellungen schen Vorstellungen einer Neuordnun beruhten auf diesen Thesen. de Gaulleertührt werden können. In China tehle die christliche Grundlage, daraus sel jede Organıisatıon. Auft iıtiıschem Gebiet musse aktiver Neutra-se1 die Kulturrevolution verstehen: Verniı ten einer Kultur, einer Ge- lısmus betrieben wWer C Unabhängigkeit Frankreichs, Europas VO')schichte, die die Verwirklichung des Marxısmus hemme. auch hier, ur Washington und Moskau. Militärisch solle die Force de frappe Mirttel ZuUurradıkaler, Lösen VO der Geschichte Seine These lautet: die Geschichte beider Unabhängigkeit werden: Besıitz VO: tomwaften schütze VOT Krieg, daWelten mufß studiert werden, u die heutige Zeit verstehen und tür die Großmächte dem Risiko eines Atomkrieges ausweichen würden. ImZukunft richtig planen. Augenblick se1l i1e Offnung nach Osten tür Europa lebensnotwendig.de Gaulle wolle Kooperatıion, aber keine Organısatıon der euro ıschenARDER, Michel Der Warschauer Pakt ım System der soWJe- Staaten. Von der Bundesrepublik erwarte de Gaulle, daß sıie S1 seiner
Polıitik anschlösse.tischen Außenpolitik. In Europa Archiv Jhg. 21 Heft (25Dezember 895— 904 WILFERT, ÖOtto Diıe Kriegsdienstverweigerer. In Frankfur-

Der Warschauer Pakt, 1955 geschlossen, se1 als Gegenstück ZUr ATO BC- Ger efte Jhg 21 Heft (Dezember 843—_ 849dacht Zuerst ha S: reın repräsentative Bedeutung yehabt. Er csollte dieEinheit des „sozıalıstischen Lagers“ angesı CS „imperialistischen Blocks“ Das Grundgesetzt bestimmt: Keıiner ann seın Gewissen ZU: Kriegs-
bekräftigen. ber AUsSs dem 1NECUCN politischen Konzept der Sowjetunion, der dienst MIt der Wafte wer Es berechtige also ZUr Krıiegs-

rıiedlichen Koexistenz“, erga sıch eın zwingender Grund, dem Pakt eine jenstverweigerung, viele Fiälle würden das auch bestätigen. Die Bro-
schüre VO' Dr Hahnenfeld ber diıe Kriegsdienstverweigerungechte miılitärische Struktur veben. Diese rhielt e1rSt 1961 (Kuba-Krise). ıcht gerade Aazu bei, dieses Problem 1n das rechte L1 rücken. ErLr se1i ZU Siıcherheitsfaktor, weıl Ausgleichsfaktor, 1n Europa geworden verurteıle s1e, sehe nıcht, da{fß 1n einer Demokratie auch kleine Minder-und habe das Konzept der friedlichen Koexıistenz ert, Der Konflikt heiten geschützt werden müßten. Man musse die Betroftenen eingehend berMoskau—Peking habe eine Wendung gebracht. Die militärische Bedeutungdes Pakts se1 hinter die politisch- integristische en. Die Sowjetunion die Kriegsdienstverweigerung unterrichten un! ihnen auch die Möglichkeit

se1l stark daran interessiert, den Status quo erhalten, wıe 1n ıhrer Rechtfertigung bieten. Die bıs heute gefundene Lösung, S1e 1n
Europa miıt der Exıistenz VO' ZzZwel sıch gegenselt1ig neutralisierenden Militär- Krankenhäusern und CIen Pflegestätten unterzubringen, sel noch iıcht
blöcken yegeben 1St, die der weltweiten gegenseıtigen nuklearen Lihmung befriedigend. Sıe sollten Arbeiten eingesetzt werden. Abschließend geht
der beid Supermächte entspräche. Diese Erstarrung se1l das, wWas der Autor auf die Frage ein, WwIıe INa  ' die Zeugen Jehovas ehandeln sollte.Moskau Jetzt 1n der Auseinandersetzung mIit China brauche. Sıe verweigern den Kriegs- WwIıe auch den Ersatzdienst. Sıe

Verweigerung, die A2US ihrer festen Überzeugung resultiere, estrafrechrtlich
ver olgen, seı keine Lösung. ıne Demokratie musse sıch entscheiden, ob S1eHans Religionsfreiheit. Entwicklung un Proble- das Gewissen anerkennen wolle oder icht das se1l das Problemmatık ıNn den modernen Ver In Wort und Wahrheit Kriegsdienstverweigerung aufwer das die

Jhg. Nr Januar 23—36
Der Münchner Politolo 9Joachim. Chancen und Gefahren für die EW
verfassungsrechtliche G15 bietet 1er einen gedrängten Überblick ber die

der Religionsfreiheit den modernen taa- In Europa-Archiv Jhg. 21 Heft (Dezember 865
ten InNıt ents bıs 874keit. Er stie

prechender Berücksichtigung der jeweiligen Verfassungswirklich-Ilt dabei;i Tel Typen VO Staaten solche MIt völliger Im Jahre 1966 habe die EW eıine schwere Krise überstanden, 1n der sıch
SonderanerkennunGleichberechtigung aller relıgiösen Bekenntnisse, solche IN1T einer

eıner estimmten Religionsgemeinschaft ohne Beein- gezeigL habe, daß die beteiligten Staaten schon sehr wirtschaftlich und
trächti un der anderen Religionsgemeinschaften, sol. MIt Privilegierung politisch gebunden SCICH, Schaden auf s1e verzichten können.

estimmten el;7100 bei spürbarer Beeinträchtigung der anderen, Dıe erzıielten Eıniıgungsergebnisse, wıe die Zollunion und der EMEINSAME
endlich solche, 1n denen das Prinzıp der Religionsfreiheit ZWar 1n der Ver- Agrarmarkt, wirkten sich jetzt entscheidend autf die europäischen nNstitu-
dSSUNg verankert 1St 1n der Verfassungswirklichkeit Religionsfreiheit aber tionen aus,. Der gemeinsame Agrarmarkt fordere, daß die Regjierungen end-

de facto ıcht gewähÜL wırd kommunistische Staaten). Allgemein wird test- lıch einsähen, da{f mehr gesamtwirtschaftliche und wenıger partielle Inter-
gestellt, das Prinziıp der Re essengesichtspunkte bestimmend werden mu  aı ten, 50 wıe die Zollunion
sächsischen als ın romanıiıschen

iıgionsfreiheit habe sıch eindeutiger 1n angel- zementiere s1e die acht der EW Und das se1l notwendig. Denn 1UL5 eineslawischen Ländern durchgesetzt, ebenso gemeınsame Wırtschaftspolitik der EWG-Miıtglieder mache möglıich, dieeindeutiger 1n Ländern MIt Protestantischer als mMıt katholischer und noch Interessen Drittländern gegenüber optimal wahrzunehmen. Darum müßtenmehr als 1n solchen mIiıt rthodoxe Tradition. die Aufgaben und die Verantwortung Kommission verstärkt werden.
Nur 1E könne schnell die wirtschaftspolitisch notwendiıgen EntscheidungenNELL-BREUNING, Oswald V-.y SJ Wirtschaftswissenschafl treften. Eıne Erweiterung der EW se1l wünschenswert aber 1Ur be1 An-1n politischer Verantwortung. In Stimmen der eıt Jhg. erkennung iıhrer wıirtschaftlichen und politischen Integrationsziele.Heft Januar H Z5 Demaıin les DAYSans. In Chronique socıiale de France Jhg.In seiner Fragestellung, Aktualität, Logik und Ausdruckstrefflichkeit eın Heft (30 Oktoberechter Nell-Breuning! Man möchte drıngend wünschen, da alle Männer derWiıssenschaft, die politische Instanzen oder Persönlichkeiten VOT iıhren Ent- Die bekannte französische Zeıtschrift präsentiert eın Sammelheft über daseidungen beraten sıch diese Gedan en Bewußtsein brächten. Es 1St Bauerntum VO OTrg«CN., ast eın Dutzend kompetenter Mitarbeıiter, S07Z10-ıcht einfach S daß der Politiker die Zielwerte festlegt und der WI1issen- lo Volkswirtschaftler und Agronomen haben 1n ebenso vielen Abschnittenschaftliche Berater wertfrei Miıttel und Instrumentarien vorlegt. Im Bereich Skizzen eın Biıld VO: agrarischen Bevölkerungs- und Wırtschaftssektor
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Freiheitsrechte abzulegen. Jedenfalls tührt der Verfasser die Diskussion
wünschen übrigläßt, Frankreich WaTr e1INst als Vergleichsfaktor wird 1er
Frankreichs gezeichnet, das Mannigfaltigkeit der Perspektiven nıchts

weıter.
MI1t Vorzug das sıebente Dezennıum des etrtzten Jahrhunderts verwertiet das
letzte stabıle Zeıtalter des französischen Bauerntums, das klassısche Bauern- FOHRER, Georg. Altes Testament „Amphiktionie“ un
and 1n Westeuropa. Heute hat sıch der allgemeinen Bevöl CruNSS- „Bund“® In Theologische Lıteraturzeitung Jhg 91 Nr 11vermehrung die Zahl der 1n der Landwirtscha# Tätigen gegenüber damals

Zzwel Drittel vermindert, VO'  — 7 300 000 aut 300 000. ber der (November Sp s01—816
Miısere, die er weıte Teıle der tranzösischen Landwirtschaft hereinge
chen 1St und Pn Autfgabe zahlloser Höftfe, Abwanderung und Entvölke- Dieser Teıl eiıner exegetischen Untersuchung des Erlanger Gelehrten

SaAanNZCI Regionen geführt hat, ann ıcht davon die Rede se1n, dafß begınnt m1t eıner Spiıtze die päpstliıche Korrektur des COkumenismus-
eıne generelle Deeskalation VOrTr sıch geht Zwar wırd 6S den traditionellen ekrets: WII suchen ıcht 1UI OLL 1n der Bıbel, WIr tinden ıh: auch, und

11Ur OFt. Sodann wırd der Nachweis geführt, daß und dieBauern 1n Zukunf immer weniıger geben. Es geht vielmehr eine schnelle zwölt Stäimme Israels ın keinem Stadium eine Amphiktionie SCWESCH sind,Industrialisierung 1n der Landwirtschaft selbst VOTLI sıch die 6S 1UI 1mM germanıschen Bereich gebe. Es habe ebensoweni1g 1n der Rıch-
erzeit eın Zentralheiligtum gegeben, schon Sal ıcht ın Sıchem, eıner reıin

Chronıik des hatholischen Lebens
kanaanäischen Stadt. Die Zahl Zwolt se1 eıne kosmische Zahl und edeute
dıe Vollzähligkeit der Stamme, deren Namen, WIE erschiedene Schemata
beweisen, mehrfach wechseln. Aut die orm des „Bundes wird die Ort-

5arl Das Zentrum und die Republik. In EIZUNg eingehen.
and Jhg Heft (Dezember E KOTMERMUNDT.: Jörg. Gehört Rom ZUuYT Ökumene? In
Diıe Deutsche Zentrumspartei 1St ZWar weder miıt dem deutschen Katho-
lızısmus noch I1 dem „polıtischen“ Katholizismus, der auch durch Männer

Lutherische Monatshefte Jhg Heft (Dezember 614
wıe Martın Spahn und un apen einerselts und die „relıg1ösen Sozijalısten“ bıs 619
andererseits 1n Erscheinung CTaT, identisch. Dennoch War das Zentrum prak- Die Frage eröftnet einen Bericht ber eın dreiwöchiges kumenisches em1-tisch dale stillschweigend gebotene Parte1ı der Katholiken 1M Kaiıserreich und Narl, das 1 Herbst 1966 1n Straßbur veranstaltet wurde, sıch AUS-
117 Weımarer Staat. In diıesem Autsatz wiırd NUu. speziell die Frage er- schlieflich mMI1t der Kirchenkonstitution und Okumenismusdekretsuch‘ ob und welche Beziehung diese Parteı einer estimmten Staatstorm

AUce:
beschäftigen. Zu den 37 me1lst Jungeren Theologen AZUS 16 Ländern gehörteneın Drittel Katholiken. Referenten U, Congar, Skydsgaard,Kantzenbach und Gregory aum Der Verfasser Z1bt Einzelheiten aus den

BURGER, Hannes. Katholische Jugendarbeit nach dem Konzıil. Reteraten, die ıhm bewußt machen, w 1e sehr Rom heute D: Okumene
gehört, WCLN 114a auch ıcht viele retardıerende Omente 1n den Konzils-In Stimmen der eıt Jhg Heft Januar 16—43 dekreten w1e ıhrer Durchführung bersehen dart. Ganz klar sel das Be-

Es handelt sıch 1er die Jugend 1n Westdeutschland. Leitmotiv ISt; da{ß kenntnis Kırche als Ereıijgn1s, der Verzicht auf ein quantitierendes Den=
dıe heutige Junge Generatıon, sSOWweIlt schon denkfähig, also eLtwa ken und die Hınwendung ZUr Welt, Von der Father aum 9 D se1l die
eın „Jugendreich“ mehr wiıll, ondern Aufnahme 1n die Gesellschaft der einzıge Möglichkeit, den Klerikalismus entkrampfen, der VO'  3 Rom
Erwa Daraus mussen Konsequenzen zıiehen: Jugendpflege, Dıs den Baptısten hinüberreiche. Auch die derzeitig noch absolutistische

Jugendseelsor Interpretation des Primats werde sıch äandern, WEeNN die katholische Kırche
einzelnen ausS. Ju gendverbandäarbeit. Der Autsatz tührt das 1M

wirklich eıner dienenden Kırche werde.

TAVARD, George Tentatıve approaches mystique ofROSA, G1useppe, 5 ] TINNOVAMENLO della Compagnıa
dı Gesu alla Iuce del Concıiılio. Rınnovamento strutturale. unNıEY. In ournal of Ecumenical Studies Vol Nr Herbst

05 —ZSIsIn La Civiltäa Cattolica Jhg 117 Heft 2796 ( Dezember
525—520 Der bekannte un aktive katholische CGkumeniker versucht, A2US dem

genügend tieten Okumenismus herauszutühren. An rel Persönlichkeiten,Alles, W as die Gesellschaft Jesu betrifilt, stößt be1 Freunden und Gegnern aut Emmanuel d’Alzon, einem chrıistlichen Einheit interessierten ugu-lebhaftes Interesse., S50 dürfte 65 auch diesem Autfsatz ergehen, der Bericht stiner R0 der ersten Hältte des 19 Jahrhunder:ts, bbe Couturier und
ers_ta.ttet ber das VO' der Sl Generalkongregation des Ordens beschlossene schließlich Teılhard de Chardıin zeigt C da{ß die Spaltung 1m Glauben
„rINNOVaAMlNLO Es erstreckt sıch aut strukturelle, autf spirıtuelle, mehr 1St als L1LUr eın ußerer Bruch,aut Apostolatsreformen verschiedener Art Hıer werden die dar- 1114} mi1t oder RDar alten
gesteilt, die anderen tolgen 1n Fortsetzungen. Die Sturkturreformen betref- ann.Prinzıplen, WwI1e dem römischen VO') der rechtlıchen Einheit, berwinden
ten VOL allem das Ordensregiment und den Status der Mitglieder. TIrennung 1St eın Mysterı1um, das INa L1LLULr stutenweise 1n seiner

schrecklichen 'Tiete begreifen lernt. Es genuge daher niıcht, dafß der Oku-
men1ısmus nach Antworten aut alte Fragen U, auch CcCu«cBruno. Les Jesuites revolution ® In Etudes 376 Fragen tellen, ZU Mysterium der Einheit zurückzufinden.

Heft Januar TOBIAS, Robert. Bırth Control Tıiıme for second ookREbenso wı1ıe die iıtalıenıische wıdmet auch die franz  ıische Jesuitenzeitschrift
der 51 Generalkongregation einen austührlichen erı Er die In Journal of Ecumenical Studies Vol Nr (Herbst
Akzente eın wen1g anders als der iıtalienısche. Das verrat schon dıe ber- SA
schrift, dıe Rıbes seinem Bericht x1ibt. Selbstverständlich yibt 65 keine Revo-
lution der Jesuıten, aber doch ohl w 1e eıne Revolution innerhalb Eın lutherischer Theologe, trüher eım Stab des Weltrats der Kirchen, be-

klagt CD da das Zweıte Vatikanum ın der etzten Session tast VOT dendes Ordens oder wenıgstens mancher „typisch“ Jesuıtischen Grundhaltungen. Soziologen kapituliert habe, weiıl die Frage der Geburtenkontrolle ıcht 1mRıbes verdeutlicht das besonders Gehorsamsbegriff, der Ja eine beson- Zusammenhang MI1t einıgen anderen bestürzenden Faktoren der medizinıschenere Eıgenart dieses Ordens ZU Ausdruck bringt. und bıologischen Forschung gesehen wurde. Geburtenkontrolle se1l NUr einer
Fa ren, MmMIt denen der Mensch sıch selber manıpulıere, teıls

Chronık des ökumenı:schen Lebens Überbevölkerung entgehen, teıls se1ne Rasse verbessern, hne
WIr lıch wı1ıssen, ob das genetische Kunstprodukt den sehr komplizierten
Lebensbedingungen der Umwelrt standhalten werde. Es würden KriterienAHLBRECHT, Ansgar, OSB (GGemeinsame Mischehenseel- gebraucht für dıese Manıpulatıion, und ZWar schnell, ehe spat se1l, Auch
die Theologen hätten noch eın Wort mitzureden, W CII der Mensch versuche,Alte Hindernisse und NEUEC Möglichkeiten. In Una eıne Generatıion verewıgen und die kommende Generatıon abzuschnürenSancta Jhg Z Heft (1966) 294— 304 und damıt Gottes Wiırken begrenzen. Man musse dem Zweıten Vatı-
kanum dankbar se1ın, dafß CS sıch ıcht schnellen Entscheidungen habeIn diesem vorwiegend der rage der Mischehenseelsorge gew1idmeten Heft hınreißen lassen.vertritt der Herausgeber ZWAaTr yrundsätzlich den Standpunkt, dafß eine

BCINC1LMNS3 Mischeh enseelsorge Kırchen möglı seın mMusse des
Streıites, aber O geht illusionslos auf die noch fehlenden Voraussetzun 9H.- Auf dem Wege ZUNY ökumenis.  en Sozial-
1m katholischen Eherecht und ın der katholischen Mental: Er tor EDr ethik In Okumenische Rundschau Jhg Heft I Januar
den Weg VO!: kirchenrechtlichen Pertektionismus pastoralem Realismus,
StUtzt sıch autf Bernhard Härıng, der eıne Garantıe katholischer Kınder- Z

Wendland, einer der Hauptreferenten aut der Weltkonterenz „Kirche underziehung ıcht zZzu gyöttlichen echt zählt, und erinnert die moral- Gesellschaft“ 1n ent 196656, yibt 1n diesem Sonderheft ber dıe Konferenztheologische Regel, da{iß posıtıve Gesetze geändert werden mussen, wWwWenn S1IC

nıcht eingehalten werden können. Die Evangelıschen aber möchten durch eıne krıitische Einführung, die besonders aut saubere Klärung der ekklesio0-
e1iNe WCN18CI laxe Praxıs der Trauung Geschiedener die Annäherung ogıschen Grundfragen und Vereın achung kumenischer Konferenzpro-
leichtern. Der Abschnitt ber die Mischehe als Ort der Einheit ın der 5Spa ST AI dringt. Anschließend 71bt Ringeling einen Gesamtüberblick
LunNg erscheint wenıger realıistisch und dürtte 1UI für eine kleine Elıte dem Tıitel „Christen technıschen und sozıalen Umbruch unserer Zeıt“
gelten. 9—32), und Tödt behandelt höchst bedeutsamen Einsichten das

Thema „Kırche und Gesellschaft 1mM Dialog zwıschen Protestanten und
Katholiken“, das Verhältnis ZU Schema des Zweıten Vatikanums (S 43CARILLO 9 Dıe Bedeutung der Vatı- b1s 54j, dem viele positıve Seıten abgewinnt.anıschen Erklärung ber die Religionsfreiheit für die ÖObku-

MENE und dıe Welt In Mater1j1aldienst des Kontessionskund- Dıe deutsche innerkirchliche Lage. In Lutherische Monatshefte
lıchen Instituts Jhg Nr (November/Dezember Jhg Heft (Dezember 635—641
O10 Unter diesem Tiıtel bringt die Zeitschrift als Dokumentation die kiırchlichen

Der Vertasser würdigt als der zuständiıge Reterent des Weltrates der Kırchen Vortrage, die Bischof Friedrich-Wilhelm Krummacher;, Greifswald, Bı-
eın Thema, Lösung D Se1it langem betrieben hat. Er anerkennt dıe schof Gottfried Noth, Dresden, Vor den Herbstsynoden ıhrer Landeskirchen
grundsätzlıche Bedeutung der Deklaration, S1e se1 möglicherweıise die bedeu- gvehalten aben, der erSLeTre€E ber „Theologie und Gemeinde“ welt-
tendste des Konzıils, S1IC sichere erstmalıg eine christliche Einstimmigkeit anschaulıche Fragen, der andere ber „Gottesdienst einmal anders“ und die

besondere Arbeit der Jugend. rtrummacher sıch für eine bessereund damıt die Platttorm weıteren Verbesserungen und Anwendungen,
D aut dem Gebiet der Mischehen und des Prosyletismus. Noch Sal ıcht Beachtung der historisch-kritischen Bibelforschung eın. Dıe Gläubigen muüiß-
ertaßt sel die „Ma der gemeiınsam handelnden Kırchen., W sıe 1n ien AuUS einem abstrakten Glauben herauswachsen, aber die Exegeten mu
dieser rage A Welt sprechen, bei der ıhre moralısche Autorität yleich ull LeCN WI1SSCIHI, daß s1e ıcht Gebet und Anbetung zerstoren ürftten. Im Reterat
wWar der Uneinigkeit. AÄngesıchts dieser posıtıven Bewertun wirken VO' oth 71ng es darum, die Gottesdiensttormen dem Lebensgefühl der
dıe ahlreıche: kritischen Ausstellungen 1n der sehr umfangre1 MIt Jugend SOWEITt wıe möglıch AaNZUDASSCH, Schlimm se1 die Lage auf dem Gebiet
großer Gründlichkeit und Akribie geübten Analyse des Dokuments keines- der Christenlehre. Dıe angegebenen Zıftern des Unterrichtsbesuches sınd 1n
WCBS unwichtig, vielmehr ZCISCNHN s1e, daß 65 sıch lohnen würde, einmal den noch volkskirchlich gygepragten Landkreisen 50—60 d H.; 1n Le1ipz1g NUur
manches Zögern und Finassiıeren In der Anerkennung der korporativen noch 1118

r.;j


